
Sí 9. Apenninenhalbinsel.

die wilde Thalschlucht. Die beiden Häuser im V. geben uns ein Bild
der niedrigen menschlichen "Wohnungen, die in ihrem meist halbzerfallenen
Zustande mit Fensteröffnungen ohne Scheiben einen sehr ärmlichen Ein¬
druck machen.

3. Valencia an der Ostseite gehört zu den gesegnetsten Land¬
strichen Spaniens. Es wird das „maurische Paradies" genannt.
„Valencia ist Gottes Land — Reis wächst, wo gestern Weizen stand" —
sagt ein spanisches Sprichwort. Gute Hafenstellen sind der Küste ver¬
sagt. Bild 28 b führt uns in den „Garten von Spanien". Elche ist eine
kleine Stadt nahe bei Alicante, südlich von Valencia. Man glaubt schon
in Afrika zu sein. Besonders wird man durch einen "Wald von Palmen
an dieses Tropenland erinnert. Elche soll 70 000 Dattelpalmen*) haben.
Rechts im V. schmücken herrliche Kaktuspflanzen den sonst kahlen Felsen.
Im H. werden einige Häuser mit flachen Dächern sichtbar. Abgesondert
von den Wohnungen der Menschen liegt auf einsamem Hügel die kleine
Kirche mit dem römischen Kreuz. Elche ist wegen seines Handels mit

Datteln und Palmzweigen, die zur Ceremonie des Palmsonntags benutzt

werden, berühmt.
H. Bild 64 a veranschaulicht den Königspalast in Madrid. Er

erhebt sich vor der Stadt auf einer steilen Anhöhe. Am Fuss fliesst der
Manzanares: im Sommer nur ein seichtes Bächlein, schwillt er im Winter
zu einem breiten Strome an. Daher die mächtige Brücke im V. Der

breite, schattenlose Fahrweg führt zum Schloss. Es bildet ein ungeheueres
regelmässiges Viereck und ist reich mit Säulen und Türmchen verziert.
Über der Mitte prangt eine herrliche Kuppel. Der zugehörige Garten
geht bis zum Manzanares. Die Lage dieses Schlosses erinnert an die¬
jenige des Hradschin in Prag. Die schönen Schlösser und Kirchen in
Madrid fallen um so mehr auf, als alle übrigen Häuser sehr einfach und

aus rötlichen Ziegelsteinen gebaut sind. Sie sehen einander vollständig
gleich. „Die Eintönigkeit der kastilischen Ebene setzt sich gewissermassen
in den Strassen der Hauptstadt fort."

9. Apenninenhalbinsel.
I. Bodenbesclisiffeiiheit.

1. Bild 27 a zeigt eine Apenninenlandschaft. Es vereinigt die

grösste Mannigfaltigkeit der schönen Natur Italiens. Wir sehen hier Wild¬
nis und Gartenzier eng beisammen. Schöngezeichnete Bergmassen, die mit

*) Ein Baum von stattlichem, schlankem Wuchs; er wird über 25 m hoch.
Sein Stamm ist mit den schuppenartigen Überresten der abgefallenen Blätter be¬
deckt. Sein Gipfel ist mit einer immergrünen Krone von 60-80 bogenförmig
herabwallenden, gefiederten Blättern geschmückt. Letztere gewähren erquickenden
Schatten gegen die glühenden ¡Sonnenstrahlen. Die Frucht ist nahrhaft, saftig, süss,
und die Lieblingsfrucht des Südländers. Die Dattel gedeiht am besten in sandigem,
magerem Boden unter der heissesten Sonne, wo anderes PfLnzenleben erstirbt.


